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Brunsbüttel. Nach dem Tod
eines kleinen Mädchens in
Brunsbüttel (Kreis Dithmar-
schen) gibt es erste konkrete
Erkenntnisse zur Todesursa-
che. „Das vorläufige Obdukti-
onsergebnis deutet darauf
hin, dass das Kind tatsächlich
verhungert ist“, sagte der Itze-
hoer Oberstaatsanwalt Peter
Müller-Rakow der Deutschen
Presse-Agentur. Eine Mutter
und ihr Lebensgefährte ste-
hen im Verdacht, ihr vier Mo-
nate altes Mädchen durch
Vernachlässigung getötet zu
haben. Die beiden 24 Jahre al-
ten Deutschen befinden sich
in Untersuchungshaft. Der
Vorwurf lautet auf Mord.

Die Mutter und ihr Lebens-
gefährte seien auch Eltern von
zwei weiteren Kindern, die in
dem Haushalt lebten, sagte
Müller-Rakow. Die Kinder sei-
en anderweitig untergebracht
worden. Zuvor hatten ver-
schiedene Medien darüber be-
richtet. Das kleine Mädchen
war den Ermittlungen zufolge
am Freitag in seinem Zuhause
gestorben.  (dpa/mar)

Erste Erkenntnisse

Säugling aus
Brunsbüttel ist
verhungert

Hamburg. Nach dem gewalt-
samen Tod eines Mannes in
Hamburg-Moorwerder hat die
Polizei einen 41-jährigen
Mann vorläufig festgenom-
men. Der Ukrainer stehe im
Verdacht, seinen Nachbarn
getötet zu haben, teilte die Po-
lizei mit. Der 41-Jährige war
demnach am Montagabend
kurz vor Mitternacht auf der
Polizeiwache erschienen und
hatte angegeben, für den Tod
seines 62 Jahre alten Nach-
barn verantwortlich zu sein.
Bei der Überprüfung fanden
die Beamten den 62-Jährigen
tot in dem Mehrfamilienhaus.
Er wies massive Verletzungen
auf.

Beamte der Wasserschutz-
polizei fanden am Elbufer in
Neuland Beweismittel, unter
anderem die mutmaßliche
Tatwaffe, ein Hiebwerkzeug.
Die Mordkommission ermit-
telt mit der Staatsanwalt-
schaft. Der Ukrainer soll noch
heute einem Haftrichter vor-
geführt werden. (dpa/mar)

Nach Tod eines Mannes

41-Jähriger
stellt sich
Polizei

Hamburg. Ein Kind ist bei ei-
nem Unfall im Hamburger
Stadtteil Horn mit einem Mo-
fa zusammengeprallt und da-
bei schwer verletzt worden.
Ein 68-Jähriger war am Mon-
tag mit seinem Gefährt unter-
wegs gewesen, als er an einer
Einmündung mit dem Acht-
jährigen zusammenstieß, wie
ein Sprecher der Hamburger
Polizei mitteilte. Das Kind hat-
te demnach an einer Ampel
die Straße von links nach
rechts überquert.

Der Junge erlitt durch den
Zusammenstoß schwere Ver-
letzungen und wurde in ein
Krankenhaus gebracht. Auch
ein Rettungshubschrauber
war laut Polizei im Einsatz.
Lebensgefahr bestehe nicht.
Die Ermittlungen zur Unfall-
ursache laufen: Beamtinnen
und Beamten prüfen jetzt ins-
besondere, welcher der Betei-
ligten die Fahrbahn bei Rot-
licht überquerte beziehungs-
weise befuhr und sucht dafür
auch nach Zeugen. (dpa/mar)

Junge schwer verletzt

Kind prallt mit
Mofa
zusammen

Hamburg. Das Bernhard-Nocht-
Institut für Tropenmedizin in
Hamburg forscht bereits seit
fast 125 Jahren zu Infektions-
krankheiten. Am Mittwoch fei-
ert die Einrichtung nach eige-
nen Angaben ihr Jubiläum und
blickt auf einige Meilensteine
zurück - so wurde etwa der
Standardtest, um Malaria zu di-
agnostizieren, am Tropeninsti-
tut entwickelt.

Was ist das Bernhard-Nocht-In-
stitut für Tropenmedizin?

Das Institut ist laut Website
Deutschlands größte For-
schungseinrichtung auf dem Ge-
biet tropentypischer und neu
auftretender Infektionskrank-
heiten. Aktuelle thematische
Schwerpunkte seien unter ande-
rem Malaria, Fieberviren, ver-
nachlässigte Tropenkrankhei-
ten, Immunologie und Epide-
miologie.

Forschende des Instituts zer-
legen den Angaben zufolge
Krankheitserreger in ihre

kleinsten Bausteine und suchen
so nach Ansätzen für neue
Wirkstoffe. Tödliche Fiebervi-
ren wie Ebola- oder Marburgvi-
ren würden in einem Hochsi-
cherheitslabor erforscht. Es
werde auch nach Möglichkeiten
gesucht, wie sich die gewonne-
nen Erkenntnisse in der Praxis
umsetzen lassen - etwa für Me-
dikamente oder Impfstoffe. Ne-
ben der Forschung sei das Insti-

tut auch in die klinische Versor-
gung von Patienten eingebun-
den.

Wie ist das Institut global ver-
netzt?

Die Forschungseinrichtung
pflegt eigenen Angaben zufolge
zahlreiche internationale Ko-
operationen in Afrika, Asien
und Lateinamerika. Eine zentra-
le Partnerschaft gebe es in Gha-

na. Gemeinsam mit dem ghanai-
schen Gesundheitsministerium
und der Universität von Kumasi
betreibe das Institut ein moder-
nes Forschungs- und Ausbil-
dungszentrum im westafrikani-
schen Regenwald. Die Tropen-
medizin setzte sich besonders
für globale Gerechtigkeit und
Gesundheit ein, sagte Vorstands-
vorsitzender des Instituts, Jür-
gen May, kürzlich.

Was macht das Institut im Be-
reich Stechmücken?

Eine weitere Tätigkeit ist die
Forschung zur Übertragung tro-
pischer Infektionskrankheiten
durch blutsaugende Insekten.
Das Institut sei etwa an einem
Überwachungsprogramm betei-
ligt gewesen, bei dem das Insti-
tut für Hygiene und Umwelt Mü-
ckenfallen im Hamburger Hafen
aufgestellt habe. Die gefangenen
Tiere seien anschließend im
Bernhard-Nocht-Institut unter-
sucht worden. Dabei sollten die
Stechmückenarten bestimmt
und mögliche Krankheitserre-
ger nachgewiesen werden.

Was ist die Geschichte der Ein-
richtung?

Das Institut habe seine Wur-
zeln nach eigenen Angaben in
der Kolonialzeit, da im Zuge der
kolonialen Eroberung und Aus-
beutung von Ländern Menschen
unbekannte Infektionskrankhei-
ten über den Hamburger Hafen
nach Deutschland brachten.
Auch die Cholera-Epidemie 1892
in Hamburg sei ein Grund gewe-
sen - etwa 9.000 Menschen seien
damals gestorben.

Daraufhin schufen Senat und
Bürgerschaft das Amt des Ha-
fenarztes, welches Bernhard
Nocht damals übernahm. Am 1.
Oktober 1900 wurde dann das
„Institut für Schiffs- und Tro-
penkrankheiten“ gegründet. Et-
wa neunzig Jahre später erhielt
das Institut seinen heutigen Na-
men, nach dem ersten Direktor
des Instituts, Bernhard Nocht.
An dem Institut laufe derzeit ei-
ne Untersuchung zu der Vergan-
genheit des Namensgebers. Kri-
tiker halten ihm vor, Kolonialist,
Militarist und Rassist gewesen
zu sein. (dpa/mar)

Tropenmedizin blickt auf Meilensteine zurück
Hamburger Bernhard-Nocht-Institut feiert Jubiläum - Forschung weltweit gegen Ebola und Malaria

VON SIMONE DAIKER

Das Bernhard-Nocht-Institut in Hamburg ist Deutschlands größte For-

schungseinrichtung auf dem Gebiet tropentypischer und neu auftreten-

der Infektionskrankheiten. Foto:

Auf dem Hamburger Großmarkt
herrscht in den frühen Morgen-
stunden reges Treiben. In den rie-
sigen Markthallen werden täglich
Hunderte von Tonnen an Lebens-
mitteln umgeschlagen. Die Händ-
ler kennen sich untereinander, es
besteht ein familiäres Miteinan-
der. Einer, der diesen Ort gut
kennt, ist Joachim Köhler. Er war
hier viele Jahre als Händler tätig,
bis er vor neun Jahren in den Ru-
hestand gegangen ist. Mehrfach
in der Woche zeigt er nun Besu-
chern die Hallen.

Der Treffpunkt für den zwei-
stündigen Rundgang durch das
„Grüne Herz“ der Stadt ist um
kurz vor 6 am West-Tor. Es ist
noch dunkel draußen, aber die
Teilnehmer stört es nicht. Wer ei-
ne solche Tour bucht, weiß, dass
sich das Geschehen nachts und in
den frühen Morgenstunden ab-
spielt. Seit sechs Jahren nimmt
der 74-Jährige Besucher mit in
die Hallen und stellt ihnen seine
frühere Wirkstätte vor. Dabei
schildert er, was er hier so alles in
den 47 Jahren erlebt hat.

In den Hallen gelten klare

Regeln

Eine der Gruppen, die er durch
die Obst- und Gemüsehallen ge-
führt hat, ist ihm besonders in Er-
innerung geblieben: „Ich hatte
mal Gäste aus Schweden und
Äthiopien da. Sie haben ihren ei-
genen Übersetzer mitgebracht“,
erzählt Joachim Köhler. Aber er
habe auch schon viele Besucher
etwa aus Österreich oder der
Schweiz gehabt.

Bevor die Gruppe das rund 27
Hektar große Gelände betreten
darf, zählt Joachim Köhler die
Teilnehmer durch. Diesmal sind
es acht. Eine kleine Gruppe für
Köhler, er habe auch schon mal
welche mit bis zu 25 Personen ge-
habt. Zur Sicherheit müssen alle
Teilnehmer Sicherheitsschuhe
und Weste anziehen - weil immer
mal etwas umfallen kann und da-
mit sie besser gesehen werden.
Denn schnell kann zwischen all
den Kisten und umherfahrenden

Gabelstaplern ein Unfall passie-
ren.

Bei einem Teilnehmer ent-
deckt Köhler eine Plastiktüte und
stellt klar: „Personen, die keine
Gewerbetreibenden sind und kei-
nen Ausweis für den Markt besit-
zen, können hier nichts kaufen.“
Während die Gruppe durch die
Halle läuft, unterbricht er seine
Erklärungen immer wieder für
ein kurzes „Moin, Moin“ oder „Al-
les klar?“, wenn er auf einen al-
ten Bekannten trifft. „Ein kurzer
Schnack zwischendurch muss
einfach sein“, lacht der 74-Jähri-
ge. Auf dem Großmarkt würden
sich die Händler weniger als Kon-
kurrenten, sondern eher als Mit-
bewerber sehen.

Viele Händler sind bereits ge-
gen 22 Uhr vor Ort und bieten ih-
re Waren an. Der Großteil ihres
Geschäfts findet bis zwei oder
drei Uhr statt. „Auf dem Groß-
markt gibt es keine Regeln, wer
wann anfängt“, erklärt Joachim
Köhler. Das könnten die Händler
selbst bestimmen. Sie kämen
nicht nur aus Hamburg, sondern

auch aus Hannover, Bremen, Rü-
gen oder Dänemark. Ihre Kunden
seien Gewerbetreibende wie Res-
taurantinhaber, Inhaber von Blu-
menläden oder Hotels.

Da hier jeder aufs Geld achten
müsse, werde viel gehandelt und

gefeilscht. Oft reduziere sich der
Preis, wenn die Menge der Ware
steigt oder der Händler merkt, er
werde seine Produkte nicht los.
Auf dem Großmarkt gibt es ein-
heimisches und saisonales Obst-
und Gemüse, aber auch viel Exo-
tisches. Die einzigen Dinge, die
man nicht finden werde, seien

Fleisch und Fisch. „Der Fisch
wird auf dem Fischmarkt in Alto-
na gehandelt“, sagt Joachim Köh-
ler.

Die Herkunft der Händler auf
dem Hamburger Großmarkt ist
international. Joachim Köhler er-
innert sich noch gut daran, wie es
mit den türkischen Händlern in
den Achtziger Jahren angefangen
hat. „Ich habe den Trend damals
positiv in Erinnerung, denn so
kamen viele neue Produkte her,
wie zum Beispiel Peperoni und
Oliven“, erzählt er. Inzwischen
hätten fast die Hälfte der Händ-
ler, die auf dem Markt verkaufen,
ausländische Wurzeln.

Während es bei Obst- und Ge-
müse recht frisch ist, müssen die
Hallen mit den Blumen geheizt
werden, dort muss eine Tempera-
tur von 12 bis 14 Grad herrschen.
„Das ist die optimale Temperatur
für die Pflanzen“, erläutert Joa-
chim Köhler. Fotografieren ist bei
den Blumen nicht erlaubt. Es gab
vor Jahren mal den Fall, dass sich
Teilnehmer der Führung später
bei den Blumenhändlern be-

schwert haben, dass es auf dem
Hamburger Großmarkt deutlich
günstiger ist.

Die Teilnehmer sind von der
Tour mit Joachim Köhler begeis-
tert: „Ich habe ihn mal bei einer
Tour im Fernsehen gesehen und
wollte es selbst erleben“, erzählt
die Hamburgerin Susanne Mar-
ten. Sie habe sich schon lange
vorgenommen, sich den Groß-
markt anzusehen, und es jetzt
endlich geschafft. Die anderen
Teilnehmer kommen aus Ober-
hausen und München. Alle sagen,
dass es sich gelohnt hat. (oer)

Erlebnisse auf dem Großmarkt
Ehemaliger Händler Joachim Köhler vermittelt Besuchern besondere Einblicke

VON IDA KATNIC

Hamburg.  Zwischen Obst- und

Gemüsekisten auf dem Ham-

burger Großmarkt ist nachts

und am frühen Morgen eine

Menge los. Wer das einmal er-

leben möchte: Ein ehemaliger

Händler bietet Touren an. So

war es für die Teilnehmenden.
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Wer jetzt ebenfalls Lust bekommen
hat, einen Blick hinter die Kulissen
des Hamburger Großmarktes zu
werfen: Die Führungen finden
werktags von 6 bis 8 Uhr statt. Die
Teilnahme kostet 15 Euro pro Per-
son. Eine Anmeldung ist notwendig.
Informationen dazu gibt es auf der
Homepage www.grossmarkt-ham-
burg.de/erleben/fuehrungen.

Infos zu den Touren

Joachim Köhler hat Spaß dabei, seine Gäste über den Hamburger Großmarkt zu führen. Foto: Katnic
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Joachim Köhler

„Ich hatte mal Gäste
aus Schweden und

Äthiopien da. Sie ha-
ben ihren eigenen
Übersetzer mitge-

bacht.“
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